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Der Klimawandel ist heute eine wissenschaft-
lich belegte Tatsache. Aber die genaue Wirkung
des Ausstoßes von Treibhausgasen ist nicht
leicht vorherzusagen, und die Prognosefähig-
keit der Wissenschaft ist mit hohen Unsicher-
heiten verbunden. Immerhin wissen wir in-
zwischen genug, um zu erkennen, dass hohe
Risiken mit potenziell katastrophalen Folgen
bestehen, namentlich das Abschmelzen der Eis-
schilde Grönlands und der Westantarktis
(wodurch viele Länder überflutet würden) und
Veränderungen beim Verlauf des Golfstroms,
die drastische Klimaänderungen nach sich
ziehen würden. 

Die Vorsicht und die Sorge um die Zukunft
unserer Kinder und Kindeskinder gebieten uns,
jetzt zu handeln. Dies ist eine Form der Ver-
sicherung gegen möglicherweise enorm hohe
Verluste. Die Tatsache, dass wir weder die
Wahrscheinlichkeit solcher Verluste noch den
genauen Zeitpunkt ihres wahrscheinlichen Ein-
tretens kennen, ist kein Argument, das gegen
eine solche Versicherung spricht. Wir wissen,
dass die Gefahr existiert. Wir wissen, dass die

durch Treibhausgasemissionen verursachten
Schäden für lange Zeit irreversibel sind und
dass die Gefahr mit jedem Tag der Untätigkeit
wächst. 

Selbst wenn wir in einer Welt leben wür-
den, in der alle Menschen den gleichen Lebens-
standard hätten und in gleicher Weise vom
Klimawandel betroffen wären, müssten wir
dennoch handeln. Wäre die Welt ein einziges
Land, dessen Bürger alle ein ähnliches Einkom-
men hätten und alle mehr oder weniger den
gleichen Auswirkungen des Klimawandels aus-
gesetzt wären, könnte die drohende globale
Erwärmung dennoch bis zum Ende dieses Jahr-
hunderts das menschliche Wohlergehen und
die Prosperität erheblich beeinträchtigen. 

In Wirklichkeit ist die Welt ein heterogener
Ort. Einkommen und Wohlstand der Men-
schen sind höchst ungleich, und der Klimawan-
del wird sich auf die verschiedenen Regionen in
unterschiedlicher Weise auswirken. Das ist für
uns der vordringlichste Grund für ein rasches
Handeln. Heute schon machen sich in einigen
der ärmsten und anfälligsten Gemeinwesen der
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Vorwort

Was immer wir heute hinsichtlich des Klimawandels tun, hat Konsequenzen, 
die hundert oder mehr Jahre andauern werden. Der durch Treibhausgasemissionen
verursachte Teil dieses Klimawandels ist in überschaubarer Zukunft nicht mehr
rückgängig zu machen. Die Treibhausgase, die wir 2008 in die Atmosphäre schicken,
werden bis 2108 oder darüber hinaus dort verbleiben. Die Entscheidungen, die wir
heute treffen, werden sich also nicht nur auf unser eigenes Leben, sondern noch viel
stärker auf das Leben unserer Kinder und Kindeskinder auswirken. Das unterschei-
det den Klimawandel von den Herausforderungen in anderen Politikbereichen und
macht seine Bewältigung schwieriger. 



unternommen würden, hätte der Klimawandel
dennoch erhebliche Auswirkungen auf die
ärmsten Länder. Die einzelnen Staaten werden
ihre eigenen Anpassungspläne entwickeln müs-
sen, aber die internationale Gemeinschaft muss
sie dabei unterstützen. 

In Reaktion auf diese Herausforderung und
auf die dringenden Anfragen von Politikern aus
Entwicklungsländern, insbesondere in Afrika
südlich der Sahara, riefen das Entwicklungspro-
gramm und das Umweltprogramm der Verein-
ten Nationen (UNDP und UNEP) während
der letzten Klimakonferenz im November 2006
in Nairobi eine Partnerschaft ins Leben. Die
beiden Organisationen verpflichteten sich, Ent-
wicklungsländern Hilfe bei der Verringerung
ihrer Anfälligkeit und dem Aufbau von Kapazi-
täten zu gewähren, damit sie in größerem
Umfang von den Vorteilen des Mechanismus
für umweltverträgliche Entwicklung (Clean
Development Mechanism – CDM) profitieren
können, beispielsweise für die Entwicklung sau-
bererer Technologien und erneuerbarer Ener-
giequellen, die Absicherung gegen Klimarisiken
und die Umstellung auf alternative Energie-
träger.

Diese Partnerschaft, die es dem System der
Vereinten Nationen ermöglichen wird, prompt
auf die Bedürfnisse von Regierungen einzuge-
hen, die die Auswirkungen des Klimawandels
in ihre Investitionsentscheidungen einbeziehen
wollen, ist ein lebendiger Beweis für die Ent-
schlossenheit der Vereinten Nationen, gegen-
über der Herausforderung des Klimawandels
einheitlich zu handeln. So können wir beispiels-
weise die Länder beim Ausbau ihrer Infrastruk-
tur unterstützen, damit ihre Bevölkerung
zunehmende Überschwemmungen und häu-
figere und stärkere Extremwetterereignisse besser
bewältigen kann. Auch könnten mehr wetter-
resistente Anbausorten entwickelt werden. 

Während wir die Anpassung vorantreiben,
müssen wir mit der Emissionsreduktion begin-
nen und andere Klimaschutzmaßnahmen
ergreifen, damit sich die irreversiblen Verände-
rungen, die bereits begonnen haben, nicht über
die nächsten Jahrzehnte hinweg verstärken.
Wenn der Klimaschutz nicht sofort ernsthaft
in Angriff genommen wird, werden die Anpas-

Welt die Auswirkungen des Klimawandels
bemerkbar. Eine weltweite Zunahme der mitt-
leren Temperatur um drei Grad Celsius (gegen-
über vorindustriellen Werten) während der
nächsten Jahrzehnte würde zu einer Bandbrei-
te lokaler Temperatursteigerungen führen, die
an bestimmten Orten doppelt so hoch liegen
könnten. Die Auswirkungen häufigerer Dürren,
extremer Wetterereignisse, tropischer Stürme
und ansteigender Meeresspiegel auf große Teile
Afrikas werden noch zu unseren Lebzeiten zu
beobachten sein. Gemessen am gesamten Welt-
Bruttoinlandsprodukt (BIP) mögen diese kurz-
fristigen Wirkungen nicht stark ins Gewicht
fallen. Aber für manche Menschen, die zu den
ärmsten Bevölkerungsgruppen der Welt zählen,
könnten die Folgen apokalyptische Ausmaße
annehmen. 

Auf lange Sicht stellt der Klimawandel eine
massive Bedrohung der menschlichen Entwick-
lung dar. Mancherorts untergräbt er heute
schon die Anstrengungen der internationalen
Gemeinschaft zur Verringerung der extremen
Armut. 

Gewaltsame Konflikte, unzureichende Res-
sourcen, fehlende Koordinierung und Schwä-
chen der Politik sind nach wie vor Hindernisse
für eine schnellere Entwicklung, vor allem in
Afrika. Dennoch gab es in vielen Ländern reale
Fortschritte. So war beispielsweise Vietnam in
der Lage, lange vor dem Zieldatum 2015 die
Armut zu halbieren und die allgemeine Grund-
schulbildung zu verwirklichen. Auch Mosam-
bik ist es gelungen, die Armut erheblich zu
verringern, den Schulbesuch zu erhöhen und
die Raten der Kinder- und Müttersterblichkeit
zu senken. 

Diese Entwicklungsfortschritte werden
zunehmend durch den Klimawandel behindert
werden. Daher müssen der Kampf gegen die
Armut und der Kampf gegen die Auswirkungen
des Klimawandels als miteinander verknüpfte
Anstrengungen gesehen werden. Sie müssen
sich gegenseitig verstärken, und ihr Erfolg muss
an beiden Fronten gemeinsam erkämpft wer-
den. Voraussetzung für diesen Erfolg sind
umfangreiche Anpassungsmaßnahmen, denn
selbst dann, wenn sofort ernsthafte Anstren-
gungen zur Verringerung der Emissionen
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sungskosten in 20 oder 30 Jahren für die ärms-
ten Länder untragbar werden. 

Die Stabilisierung der Treibhausgasemissio-
nen mit dem Ziel, den Klimawandel zu begren-
zen, ist eine lohnende Versicherungsstrategie
für die Welt als Ganzes, einschließlich der
reichsten Länder, und sie ist ein wesentlicher
Bestandteil unseres übergeordneten Kampfes
gegen die Armut und für die Millenniums-
Entwicklungsziele. Eine Klimapolitik, die diese
doppelte Zielsetzung verfolgt, sollte für die
politisch Verantwortlichen der ganzen Welt
hohe Priorität haben. 

Aber die Erkenntnis der Notwendigkeit,
den künftigen Klimawandel zu begrenzen und
die am stärksten gefährdeten Bevölkerungs-
gruppen bei der Anpassung an unvermeidliche
Auswirkungen zu unterstützen, ist nur der 
erste Schritt. Als nächstes müssen wir heraus-
finden, welche politischen Handlungskonzepte
dazu geeignet sind, uns bei der Verwirklichung
der angestrebten Ergebnisse zu helfen.

Dazu lässt sich vorab einiges feststellen. 
Erstens sind angesichts des Kurses, auf dem die
Welt sich befindet, mehr als nur marginale
Veränderungen erforderlich. Es bedarf umfang-
reicher Veränderungen und ehrgeiziger neuer
politischer Strategien. Zweitens werden erheb-
liche kurzfristige Kosten anfallen. Wir müssen
in die Begrenzung des Klimawandels investie-
ren. Auf lange Sicht werden dadurch hohe posi-
tive Nettoeffekte erzielt werden, aber zunächst
müssen wir, wie bei jeder Investition, bereit
sein, die Anfangskosten zu tragen. Dies bedeu-
tet eine Herausforderung für demokratische
Regierungssysteme, denn die verschiedenen
politischen Gruppen müssen zustimmen, dass
in der Gegenwart Kosten übernommen wer-
den, die erst langfristig einen Nutzen erbringen.
Es wird politische Führungsstärke erfordern,
den Blick über einzelne Wahlperioden hinaus-
zurichten. 

Wir sind nicht übermäßig pessimistisch.
Vor langer Zeit gelang es den Demokratien, bei
ihrem Kampf gegen sehr viel höhere Inflations-
raten durch die Schaffung von Institutionen
wie unabhängigere Zentralbanken und durch
Vorausverpflichtungen der Politik eine wesent-
lich geringere Inflation zu erreichen, trotz kurz-

fristiger Versuchungen, die Notenpresse anzu-
werfen. Dasselbe muss im Hinblick auf das
Klima und die Umwelt erreicht werden: Die
Gesellschaften werden Vorausverpflichtungen
eingehen und um des langfristigen Wohlerge-
hens willen auf eine kurzfristige Befriedigung
von Wünschen verzichten müssen. 

Wir möchten hinzufügen, dass der Über-
gang zu einer klimaverträglichen Energienut-
zung und Lebensweise zwar kurzfristig Kosten
verursachen wird, jedoch einen höheren ökono-
mischen Nutzen bewirken könnte, als allein
durch die Stabilisierung der Temperaturen zu
erreichen wäre. Die Realisierung dieses Nutzens
wird wahrscheinlich auf Grund der von Keynes
und Schumpeter beschriebenen Mechanismen
erfolgen: Neue Anreize für massive Investitio-
nen stimulieren die Gesamtnachfrage und die
schöpferische Zerstörung führt zu Innovations-
und Produktivitätsschüben in einer Vielzahl
von Sektoren. Quantitative Voraussagen da-
rüber, wie groß diese Effekte sein werden, sind
nicht möglich, aber ihre Berücksichtigung
könnte zu einem günstigeren Kosten-Nutzen-
Verhältnis für eine gute Klimapolitik führen. 

Bei der Konzeption einer solchen guten
Politik darf nicht übersehen werden, dass es
riskant wäre, sich zu sehr auf bürokratische
Kontrollen zu verlassen. Während staatliche
Vorgaben vor allem wichtig sein werden, um
den negativen externen Effekt, den der Klima-
wandel darstellt, zu korrigieren, werden Märk-
te und Preise eine wichtige Rolle übernehmen
müssen, damit der Privatsektor auf natürli-
chere Weise zu optimalen Investitions- und
Produktionsentscheidungen gelangt. 

Es muss ein Preis für CO2 und CO2-Äqui-
valente festgesetzt werden, in dem die tatsächli-
chen gesellschaftlichen Kosten ihrer Nutzung
zum Ausdruck kommen. Dies sollte der eigent-
liche Kern jeder Klimaschutzpolitik sein. Die
Welt hat Jahrzehnte dazu gebraucht, in vielen
Bereichen, nicht zuletzt im Außenhandel, von
quantitativen Beschränkungen wegzukommen.
Es ist jetzt nicht der Zeitpunkt, wegen des
Klimawandels zu einem System massiver Kon-
tingentierung und bürokratischer Kontrollen
zurückzukehren. Zielvorgaben für Emissions-
minderung und Steigerung der Energieeffizienz
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Kohlendioxidemissionena

Gesamtemissionen 
(in Mt CO2)

Zuwachsrate
(in %)

Anteil an weltweiten
Emissionen

(in %)

Anteil an 
der Welt-

bevšlkerung 
(in %)

CO2-Emissionen pro 
Kopf der Bevšlkerung

(in t CO2)

CO2-Emission oder 
-aufnahme durch WŠlderb

(in Mt CO2 / Jahr)

Die 30 gršßten CO2-Emittenten 1990 2004 1990Ð2004 1990 2004 2004 1990 2004 1990Ð2005

1 Vereinigte Staaten 4.818 6.046 25 21,2 20,9 4,6 19,3 20,6 -500
2 China c 2.399 5.007 109 10,6 17,3 20,0 2,1 3,8 -335
3 Russische Föderation 1.984 d 1.524 -23 d 8,7 d 5,3 2,2 13,4 d 10,6 72
4 Indien 682 1.342 97 3,0 4,6 17,1 0,8 1,2 -41
5 Japan 1.071 1.257 17 4,7 4,3 2,0 8,7 9,9 -118
6 Deutschland 980 808 -18 4,3 2,8 1,3 12,3 9,8 -75
7 Kanada 416 639 54 1,8 2,2 0,5 15,0 20,0 ..
8 Großbritannien 579 587 1 2,6 2,0 0,9 10,0 9,8 -4
9 Korea. Rep. 241 465 93 1,1 1,6 0,7 5,6 9,7 -32

10 Italien 390 450 15 1,7 1,6 0,9 6,9 7,8 -52
11 Mexiko 413 438 6 1,8 1,5 1,6 5,0 4,2 ..
12 Südafrika 332 437 32 1,5 1,5 0,7 9,1 9,8 (.)
13 Iran, Islam. Rep. 218 433 99 1,0 1,5 1,1 4,0 6,4 -2
14 Indonesien 214 378 77 0,9 1,3 3,4 1,2 1,7 2.271
15 Frankreich 364 373 3 1,6 1,3 0,9 6,4 6,0 -44
16 Brasilien 210 332 58 0,9 1,1 2,8 1,4 1,8 1.111
17 Spanien 212 330 56 0,9 1,1 0,7 5,5 7,6 -28
18 Ukraine 600 d 330 -45 d 2,6 d 1,1 0,7 11,5 d 7,0 -60
19 Australien 278 327 17 1,2 1,1 0,3 16,3 16,2 ..
20 Saudi-Arabien 255 308 21 1,1 1,1 0,4 15,9 13,6 (.)
21 Polen 348 307 -12 1,5 1,1 0,6 9,1 8,0 -44
22 Thailand 96 268 180 0,4 0,9 1,0 1,7 4,2 18
23 Türkei 146 226 55 0,6 0,8 1,1 2,6 3,2 -18
24 Kasachstan 259 d 200 -23 d 1,1 d 0,7 0,2 15,7 d 13,3 (.)
25 Algerien 77 194 152 0,3 0,7 0,5 3,0 5,5 -6
26 Malaysia 55 177 221 0,2 0,6 0,4 3,0 7,5 3
27 Venezuela, Bolivar. Rep. 117 173 47 0,5 0,6 0,4 6,0 6,6 ..
28 Ägypten 75 158 110 0,3 0,5 1,1 1,5 2,3 -1
29 Vereinigte Arabische Emirate 55 149 173 0,2 0,5 0,1 27,2 34,1 -1
30 Niederlande 141 142 1 0,6 0,5 0,2 9,4 8,7 -1

Welt insgesamt
OECD-Länder e 11.205 13.319 19 49 46 18 10,8 11,5 -1.000
Mittel- und Osteuropa sowie GUS 4.182 3.168 -24 18 11 6 10,3 7,9 -166
Entwicklungsländer 6.833 12.303 80 30 42 79 1,7 2,4 5.092
  Ostasien und Pazifi kraum 3.414 6.682 96 15 23 30 2,1 3,5 2.294
  Südasien 991 1.955 97 4 7 24 0,8 1,3 -49
  Lateinamerika und Karibik 1.088 1.423 31 5 5 8 2,5 2,6 1.667
  Arabische Staaten 734 1.348 84 3 5 5 3,3 4,5 44
  Afrika südlich der Sahara 456 663 45 2 2 11 1,0 1,0 1.154
  Am wenigsten entwickelte Länder 74 146 97 (,) 1 11 0,2 0,2 1.098
Hohe menschliche Entwicklung 14.495 16.616 15 64 57 25 9,8 10,1 90
Mittlere menschliche Entwicklung 5.946 10.215 72 26 35 64 1,8 2,5 3.027
Niedrige menschliche Entwicklung 78 162 108 (,) 1 8 0,3 0,3 858
Hohes Einkommen 10.572 12.975 23 47 45 15 12,1 13,3 -937
Mittleres Einkommen 8.971 12.163 36 40 42 47 3,4 4,0 3.693
Geringes Einkommen 1.325 2.084 57 6 7 37 0,8 0,9 1.275
Welt 22.703 f 28.983 f 28 100 f 100 f 100 4,3 4,5 4.038

Anhang Tabelle 1 Vermessung des globalen CO2-Fußabdrucks – ausgewählte Länder und Regionen

ERL€UTERUNGEN
a Die Daten beziehen sich auf 

Kohlendioxidemissionen, die durch den Verbrauch 
fester, fl üssiger und gasförmiger fossiler 
Brennstoffe sowie durch das Abfackeln von 
Erdgas und die Zementherstellung entstanden 
sind.

b Die Daten beziehen sich ausschließlich auf 
lebende Biomasse – über- und unterirdisch; 
Kohlenstoff in Totholz, Erde und Streu ist nicht 
mitgerechnet. Die Zahl bezeichnet die jährlichen 

Nettoemissionen oder jährliche Nettoaufnahme 
von Kohlendioxid aufgrund von Veränderungen 
bei den Kohlenstoffvorräten der Biomasse des 
Waldes. Eine Zahl über Null zeigt Emissionen von 
Kohlendioxid an, ein Zahl unter Null hingegen die 
Aufnahme von Kohlendioxid durch den Wald.

c In den für China genannten CO2-Emissionen sind 
die Emissionen von Taiwan, Provinz von China, 
nicht enthalten; diese betrugen 1990 124 Mt CO2 
und 2004 241 Mt CO2.

d Die Daten beziehen sich auf das Jahr 1992, die 
Zuwachsraten auf den Zeitraum 1992-2004.

e Die OECD als Region umfasst folgende Länder, die 
auch zu anderen hier aufgeführten Subregionen 
zählen: Tschechische Republik, Ungarn, Mexiko, 
Polen, Republik Korea und die Slowakei. Daher 
kann im Einzelfall die Summe einzelner Regionen 
höher sein als die Zahl für die gesamte Welt. 

f In den weltweiten Emissionen sind 
Kohlendioxidemissionen enthalten, die bei 
den einzelnen Staaten nicht erscheinen, wie 

Emissionen aus Schwerölen und der Oxidation 
von Kohlenwasserstoffprodukten, die nicht 
Brennstoffe sind (z.B. Asphalt), und Emissionen 
von Ländern, die in den Hauptindikatorentabellen 
nicht aufgeführt sind. Diese Emissionen machen 
etwa 5 % der weltweiten Emissionen aus.

QUELLE 
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Nationale, Subnationale and Regionale Human Development Reports

Human Development Reports werden auch auf nationaler, subnationaler und regionaler Ebene erstellt. Der erste nationale Human
Development Report wurde 1992 veröffentlicht. 

• Seit 1992 haben Arbeitsgruppen in den einzelnen Ländern mit Unterstützung des Entwicklungsprogramms der Vereinten
Nationen (United Nations Development Programme — UNDP) mehr als 580 nationale und subnationale Human Development
Reports in über 130 Ländern sowie 30 regionale Human Development Reports erstellt.

• Als Orientierungshilfen für politische Handlungskonzepte führen diese Berichte das Konzept der menschlichen Entwicklung in
den nationalen politisch-konzeptionellen Dialog ein, im Rahmen von Konsultations-, Forschungs- und Berichterstellungs-
prozessen, die von den Ländern selbst gesteuert und selbst bestimmt sind.

• Die Daten in Human Development Reports, die häufig nach Geschlecht, ethnischen Gruppen oder nach ländlichen/städtischen
Gebieten aufgeschlüsselt sind, tragen dazu bei, Ungleichheit zu ermitteln, Fortschritte zu erfassen und früh vor möglichen
Konflikten zu warnen.

• Weil diese Berichte unter lokalen Gesichtspunkten verfasst werden, können sie nationale Strategien beeinflussen, namentlich poli-
tische Handlungskonzepte, die auf das Erreichen der Millenniums-Entwicklungsziele und andere Schwerpunktbereiche der
menschlichen Entwicklung gerichtet sind.

Human Development Report, englische Ausgaben
2006 Beyond scarcity: Power, poverty and the global water crisis
2005 International Cooperation at a Crossroads: Aid, Trade and Security in an Unequal World
2004 Cultural Liberty in Today’s Diverse World
2003 Millennium Development Goals: A Compact Among Nations to End Human Poverty
2002 Deepening Democracy in a Fragmented World
2001 Making New Technologies Work for Human Development
2000 Human Rights and Human Development (vergriffen)
1999 Globalization with a Human Face
1998 Consumption for Human Development
1997 Human Development to Eradicate Poverty (vergriffen)
1996 Economic Growth and Human Development (vergriffen)
1995 Gender and Human Development (vergriffen)
1994 New Dimensions of Human Security (vergriffen)
1993 People’s Participation (vergriffen)
1992 Global Dimensions of Human Development (vergriffen)
1991 Financing Human Development (vergriffen)
1990 Concept and Measurement of Human Development (vergriffen)

Nähere Informationen finden Sie im Internet unter:
http://hdr.undp.org

Bericht über die menschliche Entwicklung, deutsche Ausgaben
2006 Nicht nur eine Frage der Knappheit: Macht, Armut und die globale Wasserkrise ISBN3-923904-63-0 
2005 Internationale Zusammenarbeit am Scheidepunkt: Entwicklungshilfe, 

Handel und Sicherheit in einer ungleichen Welt ISBN 3-923904-61-4
2004 Kulturelle Freiheit in unserer Welt der Vielfalt ISBN 3-923904-57-6
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Bericht über die menschliche Entwicklung 2007/2008

Der Klimawandel ist die größte Bedrohung für die menschliche Entwicklung im 21. Jahrhundert. Sollte es nicht gelingen,

ihn aufzuhalten, werden die internationalen Bemühungen, die  Armut zu bekämpfen, zunehmend erschwert und immer weniger

Wirkung haben. Als erste und am meisten werden die ärmsten Menschen und die ärmsten Länder darunter leiden, obwohl sie

am wenigsten zu dem Problem beigetragen haben. Kein Land – egal wie reich oder mächtig es ist – wird vor den Auswirkungen

des Klimawandels gefeit sein.

Der Bericht über die menschliche Entwicklung 2007/2008 zeigt, dass der Klimawandel kein Zukunftsszenario ist. Die Zunahme von

Dürren, Überschwemmungen und Orkanen machen bereits jetzt Chancen zunichte und vergrößern die Ungleichheit. Gleichzeitig

kann aufgrund der heute vorliegenden wissenschaftlichen Erkenntnisse nicht mehr bezweifelt werden, dass die Welt auf den

Punkt zusteuert, an dem die ökologische Katastrophe nicht mehr rückgängig gemacht werden kann. Die Auswirkungen des 

fortschreitenden Klimawandels liegen auf der Hand: beispiellose Rückschritte in der menschlichen Entwicklung und akute

Risiken für unsere Kinder und Kindeskinder.

Noch kann gegen die schlimmsten Folgen des Klimawandels etwas unternommen werden. Doch es muss rasch gehandelt 

werden, denn das Zeitfenster schließt sich: Uns bleibt noch knapp ein Jahrzehnt, um einen Kurswechsel vorzunehmen.

Die in den nächsten Jahren ergriffenen – oder unterlassenen – Maßnahmen werden einen weit gehenden Einfluss auf den

zukünftigen Verlauf der menschlichen Entwicklung haben. Es sind weder die mangelnden finanziellen Ressourcen noch die 

fehlenden technischen Fähigkeiten, die uns vom Handeln abhalten. Woran es mangelt, ist das Bewusstsein für die Dringlichkeit,

menschliche Solidarität und Gemeinsinn.

Der Bericht über die menschliche Entwicklung 2007/2008 macht deutlich, dass der Klimawandel uns mit vielfältigen

Herausforderungen konfrontiert. In einer zwischen Arm und Reich geteilten, aber ökologisch zusammenhängenden Welt 

zwingt er alle Menschen, darüber nachzudenken, wie wir mit dem einen Planeten Erde umgehen, auf dem wir alle gemeinsam

leben. Er zwingt uns, über Grenzen und Generationen hinweg über soziale Gerechtigkeit und Menschenrechte nachzudenken.

Er zwingt die politischen Entscheidungsträger und die Menschen in den reichen Ländern, ihre historische Verantwortung für das

Problem anzuerkennen und einen umfassenden und frühzeitigen Abbau der Treibhausgas-Emissionen einzuleiten. Vor allem

zwingt der Klimawandel jedoch die gesamte Menschheit, auf der Grundlage gemeinsamer Werte und einer gemeinsamen 

Vision unverzüglich und entschlossen kollektiv zu handeln.

Der Bericht enthält Sonderbeiträge des New Yorker Bürgermeisters Michael R. Bloomberg, der früheren norwegischen

Ministerpräsidentin Gro Harlem Brundtland, von UN-Generalsekretär Ban Ki-moon, des brasilianischen Präsidenten Luiz Inácio

Lula da Silva, von Sunita Narain, Amartya Sen, Erzbischof Desmond Tutu und Sheila Watt-Cloutier.

HDR-Webseite: http://hdr.undp.org DGVN-Webseite: www.dgvn.de




